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Theorie der Grundschule – ein
Desideratum?

In diesem ersten Kapitel sollen vier Punkte geklärt werden: Was ist
unter einer Theorie oder einer Theoretischen Rahmung zu verstehen?
Was kann in diesem Rahmen Platz finden? Ist eine solche theoretische
Rahmung für die Grundschule nicht bereits vorhanden, nachdem
diese Schulstufe ja real durchaus existiert? Und kann diese Theorie
überhaupt etwas bewirken, ist sie notwendig?
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1.1 Was ist eine Theorie?

Zunächst einmal soll geklärt werden, was mit dem Begriff Theorie

überhaupt gemeint werden kann. Der Begriff ist ja auch wissen-
schaftstheoretisch nicht ganz unumstrittenen. Unter einer wissen-
schaftlichen Theorie ganz generell, soweit dürfte Konsens bestehen,
lässt sich ein System von weitgehend widerspruchsfreien Grundan-
nahmen verstehen, das logisch oder empirisch überprüfbar sein muss
und Phänomene der Welt beschreiben, erklären und analysieren
kann. Im besten Falle und in gewissem, nicht zu engem Rahmen
erlaubt sie auch eine Prognose zukünftiger Entwicklungen. In der
klassischen griechisch-antiken Philosophie verstand sich eine Theorie
eher als eine »reine Betrachtung der Wesensstrukturen der Welt […]
eine geistige, gedankliche Schau, eine besondere Erkenntnisweise, die
frei von der sinnlichen Wahrnehmung und praktischen Bezügen«
(Ulfig 1997, 420) sein konnte. Spätestens seit dem Marxschen
Ideologievorwurf an die traditionelle Philosophie rückte der ge-
schärfte Blick auf die historische und gesellschaftliche Wirklichkeit
stärker in den Mittelpunkt, die Ablehnung einer bloßen geistigen
Betrachtung dürfte insgesamt akzeptiert sein. Nach Marx und der an
ihm orientierten Kritischen Theorie der sogenannten Frankfurter Schule

(v. a. Adorno, Horkheimer, Habermas) ist es notwendiges Ziel jeder
sozialwissenschaftlichen Theorie, nicht nur die »Abhängigkeit von
der jeweiligen gesellschaftlich-ökonomischen Praxis, von Interessen
der jeweils herrschenden Klassen, speziellen Ideologien usw.« (Gon-
dosch et al., 61) aufzuzeigen, sondern auch Veränderungen, Weiter-
entwicklungen und politische Aktionen zu initiieren. So verstanden,
müsste aus einer Theorie der Grundschule fast zwangsläufig ein
bildungspolitisches Programm entstehen. Bei Hanna Kipers Theorie

der Schule resultiert aus eben dieser Bezugnahme auf die Kritische
Theorie konsequenterweise etwa die Forderung nach Bildungsge-
rechtigkeit und Partizipation (vgl. Kiper 2013). Grundsätzlich ist daher
der mögliche Anspruch auf eine klare, praxisorientierte Relevanz
durchaus einsichtig und soll aufrechterhalten werden. Praxis aller-
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dings wird hier ausdrücklich nicht als mechanistisches Hantieren,
sondern als überlegtes, vernunftgeleitetes, geistig durchdrungenes
Handeln verstanden. Ansonsten besteht nämlich durchaus die Gefahr,
dass bei eindeutig handlungsleitenden Folgerungen die Übergänge
zwischen deskriptiven und normativen Gesichtspunkten relativ rasch
verschwimmen und wieder eine programmatische pädagogische
Theorie mit ideologischen Elementen entsteht.

Neben diesem Problem, dass eine Theorie stark normativ und
einengend wirken kann, finden sich etwa bei Martin Heidegger ganz
andere Vorbehalte gegenüber wissenschaftlichen Theorien. In der
geisteswissenschaftlichen Tradition Wilhelm Diltheys erteilt er jeder
Möglichkeit einer theoriebasierten wissenschaftlichen Erkenntnis
eine klare Absage und fordert stattdessen ein »Vorgehen als Herme-
neutik, d. h. als Kunst der Auslegung zum Zweck von Sinnverständnis«
(Gondosch et al. 1980, 60; Hervorh. i. O.). Hier geht es nicht um
Theorien als Möglichkeiten und Grundlagen für die scharfe Analyse
und das Erklären der Wirklichkeit, sondern um ein Sich-Hineinverset-
zen und elementares, seelisches Verstehen nach den Maßgaben des
Hermeneutischen Zirkels (vgl. Ulfig 1997, 174 f.).

Auf der anderen Seite wäre auch noch die Position radikaler
Wissenschaftsskeptiker wie Paul Feyerabend zu erwähnen, die vor al-
lem in den sozial- und gesellschaftswissenschaftlichen Theorien eine
dogmatische, uniformierende Hegemonie der Wissenschaftsgesell-
schaft sehen, die unseren Blick auf die Welt und die Wahrnehmung
von Wirklichkeit bestimmt (vgl. Feyerabend 1976).

Diese Hinweise und Vorbehalte extrem kritischer Skeptiker gelten
sicher innerhalb der scientific-community nicht unbedingt als mehr-
heitsfähig und deuten eher auf die mögliche Breite des Diskurses hin,
sollten aber doch zumindest Erwähnung finden. Dies geschieht allein
deshalb, weil sich hier erkennen lässt, dass bereits das Errichten eines
theoretischen Überbaues durchaus als tendenziöses und absichtsvolles
Unternehmen gewertet werden kann, welches mit eben diesen Kon-
struktionen neueWirklichkeiten schafft und Ziele erschließt. All das gilt
umso mehr, nachdem sich Wissenschaft meines Erachtens natürlich
primär auch als soziale Konstruktion begreifen lässt. Für grundlegende
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theoretische Paradigmenwechsel, wie beispielsweise in den letzten
Jahren bei der Frage der Inklusion, sind daher eher gesellschaftliche
Diskurswechsel verantwortlich als wissenschaftlicher Erkenntniszu-
wachs oder eine ausreichende forschungsbasierte Evidenz.

Thomas S. Kuhn hat aus wissenschaftstheoretischer Perspektive ja
bereits vor Jahrzehnten seine Meta-Theorien über die asynchronen
und abrupten Diskontinuitäten in Bezug auf die Paradigmenwechsel
bei Theoriebildung und neuer Fokussierung formuliert (vgl. Kuhn
1967). Seine Überlegungen haben natürlich breitenWiderspruch auch
innerhalb der Wissenschaft hervorgerufen, scheinen aber doch in
regelmäßigen Abständen immer wieder neu diskutiert und aktuali-
siert zu werden.

Wie dem auch sei: Bei jedem Versuch, eine theoretische Fundie-
rung und Rahmung für ein bestimmtes Themengebiet oder Weltphä-
nomen zu konstruieren, scheint eine skeptische Vorsicht und Ab-
grenzung gegenüber aller intendierten Parteilichkeit geboten, da
nichts absichtslos vorgenommenwird und normativeWertungen und
eigene Parteinahmen sich niemals ausschließen lassen. Dies gilt auch
für den vorliegenden Versuch. Daher soll möglichst lückenlos
versucht werden, die Absichten des Verfassers so transparent wie
möglich darzulegen.

1.2 Was umfasst und bewirkt eine Theorie?

Im Folgenden sei auf den Umfang und die mögliche Reichweite einer
jeden theoretischen Rahmung hingewiesen. Als ambitioniertestes
Vorhaben sind hier sicher die weitreichenden, kohärenten Haupttheo-
rien zu sehen, die ausgewählte Phänomene wie etwa die Schule ganz
generell, raum- und zeitübergreifend, zu erfassen und zu erklären
suchen. Mit dem Ende der großen Erzählungen haben diese Haupttheo-
rien aber deutlich an Attraktivität und Überzeugungskraft verlo-
ren (vgl. Lyotard 2012). Die hier vorliegende Positionsbestimmung
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